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©gentium, 3. ®. ©tfenbaljnen, Kanäle 2c. Da3 fßfanbredjt
(loelcfjeg t^atfäc£)lid) faft baâfelbc ift roie eine ApQpot^ef) befipt
bev Lieferant ober (panöroerfev auf eine getoiffc 3eit nub maljrenb
btefer 3eit fann er megeit feiner Çorberung jïlage ergeben, bag
©gentium mit Söefc^lag belegen unb baSfetbe oerfaufen laffen,
e§ fei benn, ber ©gcntt)üiner gatjtt bic gorbernngen. Die 3eit,
in roeldjer biefe Anfprücße oor ©eridft gcltenb gemacht werben
muffen, ift in ben oerfcßiebenen (Staaten aüerbingg oerfdjteben.
3n üllabanta S3, muff ber Arbeiter innerhalb 30 Jagen nad)
SSodenbung beS |>aufeê (ober ©cßiffeg) feine unbe§af»Ite iRecf»=

nung bei bem juftänbigen ©ericßt einreichen; in Slrfanfaê inner»
halb 90 Jagen; in -}3ennfl)löanien innerhalb 6 fülonaten; in
9<îero»2)oif innerhalb 2—3 Sfionaten 2c. 2c. Inch bezüglich ber
Älagefrift oariirt bie geit in ben oerfct)iebenen ©taaten oon
90 Jagen bis 5 3aßre."

Sprecfyfaal.
DJurfjinals bic .öo&dbntif » 2tngoIcgcul)cit. 3"

9cummer 16 b§. St. will ein St. ^orrefponbent Bie ©t. ©aller
|>anbroerfer ber ©leichgiltigfcit, wenn nicht gar ber ffttdjtleiftungg»
fäßigfeit, belichten, weil biefelben nicht mit einem ©choc! Offerten
aufgewartet habt" bei ber öffentlichen Ülnäfcßreibung ber jef)n
^obelbän!e. Die ©t. ©aUifcßen ÜJleifter hoben fchon oft ge»
geigt, bah wan ba§ ©ute h^r unb oerljältntfjntäfiig ebenfo billig
alê in SSieit, Scrlin unb fßariS haben tann, wenn man nur
will, ©ie wiffen auch feßr gut, bah bei öffentlichen Äonfur»
renjen für fie nicht oiet mehr ßerangfcßaut als recht nie! ©chur
um 9?icf)tö unb bag niait bei ïleincn Lieferungen jene 3f't» bie

man oermenöen muh für ©tubiunt ber f)31äne, ber bßflict)ten£)efte,
für ©chieiben ber Offerten, für ©änge für fpegieüe ©rtunbi»
cjttngen, nicht in ^Berechnung giehen barf, wenn man fonhmenj»
fähig will fein; bag jene 3ett alf0 jebeitfaUS oerloren ift. Darum
wenben fie fid) lieber beffer bezahlter Äunbenarbeit 3U. Die
fRicßtbetßetligung an ber öffentlichen Äonfurrenj ber ipobelbanf»
lieferung Don ©eite ßtefiger ÎDÎeifter war unb ift weiter 9?icf)t3
als eine Serurtl)eilung ber *93Îihbräuch e, bie fid) im
©ubmiffionâwefen eingefchlichen hoben.

(perr St. Äorrefponbcnt, ftubiren ©ie bie oon 3hm" fo
hört fritifirte ©fcbeinung oon biefer ©eite, fo werben ©ie
ju ganj anberen fRefultaten gelangen. H.

^ür bic IDerfftätte.
lieber bie Söereitmig^weife ber fdjöttett japanif^en Sorfe

ift noch wenig im ßinjelnen befannt. Aaß neueren Alittßeiiungen
be§ englijcben SonfulS in §atobate werben bie Oerfßiebenen Arten
oon Sad aus bem burß Ansapfung erhaltenen Safte beS in Sapan
fefjr oerbreiteten SadbaumeS (Rhus vemicifera) ßergeftelli. Diefer
©aft wirb nämlich mit einer Steiße oon ©tojfen, wie Stuß, §oIj!ohle,
©ijenfeilfpäßnen, ©ifenopßb, 3erftoßenen ©eentufcheln, ©olb», ©Uber»
unb Sinnpuloer, Serpentin, Sampher, Delen tc. oermifcht unb prä»
parirt. Der Sad foil langjam trodnen unb hört werben, er muß
eine feuchte, abgejchloffene Atmojpßäre haben, weil er jonft abläufig
unb fieberig wirb. Deshalb bringen bie SSapanejen bie ladixten
©egenftänbe in eine £ößle, in einen Seiler ober einen luftbißt ge»

fßloffenen §o!äfaften, welcher Oon außen naß gehalten wirb. Auf
biefe HÖeife wirb ber Sad fel)r langjain troden, worin eines ber ®e»

heimniffe ber japanefifchen Sadirer 3U beftehen jßeint: billige Arbeits«
fräfte finb baju nothwenbig. Aon ben gebrauchten äöerfjeugen,
tJJinfeln, ©lätteoorrichtungen fönnten manche burß Atajßinen erfetjt
werben; im ©anjen aber bürfte biefe Art, ju ladiren, immer eine

§anbarbeü bleiben unb fßwerliß mit ©rfolg ju uns oerpflanjt wer»
ben fönnen.

•l>ûfitermaffc=2)cforfltion.
Seit geraumer Seit werben bereits Deforationen aller Art in

tJJapiermaffe hcrscftellt. ©ine große Ansaßt unjerer heutigen ftilooH
eingerichteten Drinfftuben weifen bei näherer Unterfußung biefeS

Arobuft in ben febeinbar wiberftanbsfäßigften Sonftruftionen als
Aaßaßmung Oon Atauerwerf unb IBalfen auf. Der 3wed wirb mit
geringen Soften erreicht unb eine gefällige AuSftaltung gewonnen.
DaS Aorurtheil. welches im Anfange gegen berartige Ausführungen
beftanb, ift burch bie Aortßeite erfolgreich befämpft worben. lieber

eine weitere Ausbeutung biefeS plaftifchen AtaterialS berichtet baä
internationale Aatentbureau oon Otißarb SüberS in ©Brliß. Die
initiatioe jur Anwenbung oon Aapiermaffe als Aerfleibung für
Atöbel, ©cßmudoafen, ©tatuen hat neuerbingS eine Dame, AtrS.
©orbelia ©hont in IßittSburg gegeben. Aach beren Anweifung wirb
baS ©erüft ober ©felett beS anjufertigenben ©egenftanbeS auS Draht
gebilbet, bie einseinen Dßeile burch Aerftrebungen unb Aerlötßungen
unoerrüdbar gegeneinanber befeftigt. DaS Aapier wirb weich ®uf
biefeS ©erippe aufgelegt unb burch ©hnürung ober IjSreffung mit
bemfelben oereinigt. ©S empfiehlt fich, nicht bie ganje ©tärfe auf
einmal aufjutragen, fonbern Oerfchiebene Sagen ju bilben unb bie

oorßergehenben oor erneutem Auflegen trodnen 3U laffen. DaS 5Aa»

terial befißt ben Aortheil, baß überflüffige 2lt)etle leicht entfernt unb
ÜKängel ergänjt Werben fönnen. Durch Auftrieb unb Ißolitur ift er«

möglicßt, imitationen Oon Aletaüen, HJfarmor unb anberen Steinen,
fowie auch ber oerfhiebenften §oljarten ju bilben, bie burch Ißreffung
wiberftanbsfähig, burch imprägnirung feuerficher gemacht werben.
Diefe ©igenfehaften, ihre Seichtigfeit geben ben ©rjeugniffen Aorjüge
gegenüber allen auS anberem Alaterial hergeftellten.

2)0? einfoi^fte S erfahren junt ißiegeu Don 3infrol)r«i
befteht nach ber „Decßn." barin, baS 3infrohr mit feinem gefiebten
©anbe auSjufüllen. Der ©anb muß aber fo heiß wie etwa focßenbeS

Söaffer fein, nicht heißer» bann macht baS Aiegen gar feine Schmie»
rigfeit.

©djitpmitfel gegen öaS 9ioft«nt blanter Œifcnt^eile.
Aor einigen Saßren machte ich barauf aufmerffam, baß blanfe

©ifen» unb ©tahlwaaren erfolgreich mit überojibirter Sinoleinfäure
gegen SRoftbilbung gefchüßt würben unb jwar oßne ©cßäbigung beS

SAetallglanjeS. DaS Aerfaßren hat bureß feine Araucßbarfeit unb
überaus große ©infaeßheit feßr biete Çreunbe erworben. Aei ber
großen Aeigung beS ©ifenS ju Oioftbilbung ift ein einfach 3« ßanb»
ßabenbeS Aoftfcßußmittel in ben meiften SBerfftätten witlfommen, man
gibt fiiß bie größtmöglicßfte Alüße, bem AletaU burß Politur ein
jtßBneS Anfeßen ju geben, aber feßort bie geringfte SAenge geueßtigfeit
Oeranlaßt ju Aoftbilbung, bejw. Dpßbation. Diefe 3U Derßinbern,
befißen wir in bem wie Sautfcßuf elaftifcßen §ßbrat ber ßinolein»
fäure ein überaus brauchbares Aiittel. Die weingelbe, fßrupartige
ßöjung beSjelben bilbet, auf SJietaügegenftänbe bünn aufgetragen,
eine bureßfießtige, ßart werbenbe, feßr elaftifdfe beßnbare ©^ießt,
melcß leßtere bie SAeiatle bor Aoftbilbung, besw. Dpßbation feßüßt.
Die blanfen ©ifentßeile, besw. SUietaHfläcßen finb 3UOor mit einem
SBodlappen oon Sett, ©eßmuß unb geueßtigfeit 3U reinigen, alSbann

trägt man ben Aoftfcßuß mit einem meießen l|5infel bünn auf. Aei
forgfältiger Aeßanblung büßen bie ÜAetaUfläcßen ni^ts oon ißrem
eleganten AuSfeßen ein, fie behalten nießt allein ben @Ian3, fonbern
finb aueß bor ber Ailbung oon Aoftfleden gefeßüßt. Die ©laftisität
beS Ueber3ugeS geftattet bie AuSbeßnung, eoent Aiegung ber Ale«
taHe, oßne „riffig" 3U werben.

Söorf^riften gur Leimbcrcitung.
©ine große Säßigfeit naß bem Drodnen fowie eine bebeutenbe

äBiberftanbSfäßigfeit gegen atmofphärijcße ©inflüffe foü man Setm

babureß ertßeilen fönnen, baß man ißn ßeiß mit '/s feiner Alaffe
biden DerpentinS oermengt, ©olcßer Seim foü für bie Arbeiten ber

Sartonagen» unb Aortefeuiüearbeiter bejonberS geeignet fein unb fid)

5ur Aefeftigung Oon Aappe, §0(3, Aletaden, ©eüuloib, ©laS, ge«

fcßliffenen ©teiner. 2c. gleiß gut eignen.
©inen Oor3üglißen Seim, ber meßt in §äulniß übergeßetc unb

fid) unbegrengt lange im flüffigen Suftanbe erßalten foü, gewinnt
man, wenn man wafferßeHe ©elatine ober guien Sölner Seim im
SBafferbabe mit ber gleißen Quantität ftarfeni ©ffig, einem Aiertel
Alfoßol unb ein wenig Alaun auflöft. Diejer Seim empfiehlt fiß
befonberS sum Aefeftigen oon Aalmutter, §orn ic. auf §013 unb
SAetatl fowie überall ba, wo man feinen feßr 3äßen Slebftoff bebarf.

SBie fanu matt Si^u^tterf utafferbiilit madtett?
©in neueres Aerfaßren ift baS oon SaqueS in penning bei

©aarburg. DaSjelbe berußt lebigliß auf ber ©igenfßaft beS ©eifen»

wafferS, burß Säuren 3erfeßt 3U werben unb in AJaffer unlösliße
gettfäuren absufßeiben. ©S genügt, wenn man fur3 oor ber Aer»

wenbung baS beijpielSmeife 3U ©ßußen beftimmte Seber eine furje
Seit in SBaffer einweißt, weißem 50 ©ramm ober auß nteßr Seife
3ugefeßt finb. Die Alenge ber Seife rißfet fiß gan3 naß bem 3U
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Eigenthum, z. B, Eisenbahnen, Kanäle ?c. Das Pfandrecht
(welches thatsächlich fast dasselbe ist wie eine Hypothek) besitzt
der Lieferant oder Handwerker auf eine gewisse Zeit und während
dieser Zeit kann er wegen seiner Forderung Klage erheben, das
Eigenthum mit Beschlag belegen und dasselbe verkaufen lassen,
es sei denn, der Eigenthümer zahlt die Forderungen. Die Zeit,
in welcher diese Ansprüche vor Gericht geltend gemacht werden
müssen, ist in den verschiedenen Staaten allerdings verschieden.
In Alabama z. B. muß der Arbeiter innerhalb 30 Tagen nach
Vollendung des Hauses (oder Schiffes) seine unbezahlte Rech-
nung bei dem zuständigen Gericht einreichen; in Arkansas inner-
halb 90 Tagen; in Pennsylvanien innerhalb 6 Monaten; in
New-Aork innerhalb 2—3 Monaten ?c. :c. Auch bezüglich der
Klagefrist variirt die Zeit in den verschiedenen Staaten von
90 Tagen bis 5 Jahre."

^prechsaal.
Nochmals die Hobelbank-Angelegenheit. In

Nummer 16 ds. Bl. will ein 8t. Korrespondent die St. Galler
Handwerker der Glcichgiltigkcit, wenn nicht gar der Nichtleistungs-
fähigkeit, bezichten, weil dieselben nicht mit einem Schock Offerten
aufgewartet haben bei der öffentlichen Ausschreibung der zehn
Hobelbänke. Die St. Gallischen Meister haben schon oft ge-
zeigt, daß man das Gute hier und verhältnißmäßig ebenso billig
als in Wien, Berlin und Paris haben kann, wenn man nur
will. Sie wissen auch sehr gut, daß bei öffentlichen Konkur-
renzen für sie nicht viel mehr herausschaut als recht viel Schur
um Nichts und daß man bei kleinen Lieferungen jene Zeit, die

man verwenden muß für Studium der Pläne, der Pflichtenhefte,
für Schreiben der Offerten, für Gänge für spezielle Erkundi-
Zungen, nicht in Berechnung ziehen darf, wenn man konkurrenz-
fähig will sein; daß jene Zeit also jedenfalls verloren ist. Darum
wenden sie sich lieber besser bezahlter Kundenarbeit zu. Die
Nichtbetheiligung an der öffentlichen Konkurrenz der Hobelbank-
lieferung von Seite hiesiger Meiller war und ist weiter Nichts
als eine Verurtheilung der'Mißbrauch e, die sich im
Submissionswesen eingeschlichen haben.

Herr 8t. Korrespondent, studiren Sie die von Ihnen so

hart kritisirte Erscheinung von dieser Seite, so werden Sie
zu ganz anderen Resultaten gelangen. A.

Für die IVerkstätte.
Ueber die Bereitungsweise der schönen japanischen Lacke

ist noch wenig im Einzelnen bekannt. Nach neueren Mittheilungen
des englischen Konsuls in Halodate werden die verschiedenen Arten
von Lack aus dem durch Anzapfung erhaltenen Safte des in Japan
sehr verbreiteten Lackbaumes (Abus vsi-uioikera) hergestellt. Dieser
Saft wird nämlich mit einer Reihe von Stoffen, wie Ruß, Holzkohle,
Eisenseilspähnen, Eisenoxyd, zerstoßenen Seemuscheln, Gold-, Silber-
und Zinnpulver, Terpentin, Kampher, Oelen ec. vermischt und prä-
parirt. Der Lack soll langsam trocknen und hart werden, er muß
eine feuchte, abgeschlossene Atmosphäre haben, weil er sonst abläufig
und kleberig wird. Deshalb bringen die Japanesen die lackirten
Gegenstände in eine Höhle, in einen Keller oder einen lustdicht ge-
schlossenen Holzkasten, welcher von außen naß gehalten wird. Auf
diese Weise wird der Lack sehr langsam trocken, worin eines der Ge-
Heimnisse der japanesischen Lackirer zu bestehen scheint: billige Arbeits-
kräfte sind dazu nothwendig. Von den gebrauchten Werkzeugen,
Pinseln, Glättevorrichtungen könnten manche durch Maschinen erseht

werden; im Ganzen aber dürfte diese Art, zu lackiren, immer eine

Handarbeit bleiben und schwerlich mit Ersolg zu uns verpflanzt wer-
den können.

Papiermasse-Dckoration.
Seit geraumer Zeit werden bereits Dekorationen aller Art in

Papiermasse hergestellt. Eine große Anzahl unserer heutigen stilvoll
eingerichteten Trinkstuben weisen bei näherer Untersuchung dieses

Produkt in den scheinbar widerstandsfähigsten Konstruktionen als
Nachahmung von Mauerwerk und Balken auf. Der Zweck wird mit
geringen Kosten erreicht und eine gefällige Ausstattung gewonnen.
Das Vorurtheil, welches im Anfange gegen derartige Ausführungen
bestand, ist durch die Vortheile erfolgreich bekämpft worden. Ueber

eine weitere Ausbeutung dieses plastischen Materials berichtet das
Internationale Patentbureau von Richard Lüders in Görlitz. Die
Initiative zur Anwendung von Papiermasse als Verkleidung für
Möbel, Schmuckvasen, Statuen hat neuerdings eine Dame, Mrs.
Cordelia Shont in Pittsburg gegeben. Nach deren Anweisung wird
das Gerüst oder Skelett des anzufertigenden Gegenstandes aus Draht
gebildet, die einzelnen Theile durch Verstrebungen und Verlöthungen
unverrückbar gegeneinander befestigt. Das Papier wird weich auf
dieses Gerippe aufgelegt und durch Schnürung oder Pressung mit
demselben vereinigt. Es empfiehlt sich, nicht die ganze Stärke auf
einmal aufzutragen, sondern verschiedene Lagen zu bilden und die

vorhergehenden vor erneutem Auflegen trocknen zu lassen. Das Ma-
terial besitzt den Vortheil, daß überflüssige Theile leicht entfernt und
Mängel ergänzt werden können. Durch Anstrich und Politur ist er-
möglicht, Imitationen von Metallen, Marmor und anderen Steinen,
sowie auch der verschiedensten Holzarten zu bilden, die durch Pressung
widerstandsfähig, durch Jmprägnirung feuersicher gemacht werden.
Diese Eigenschaften, ihre Leichtigkeit geben den Erzeugnissen Vorzüge
gegenüber allen aus anderem Material hergestellten.

Das einfachste Verfahren zum Biegen von Zinkrohren
besteht nach der „Techn." darin, das Zinkrohr mit feinem gesiebten
Sande auszufüllen. Der Sand muß aber so heiß wie etwa kochendes

Wasser sein, nicht heißer, dann macht das Biegen gar keine Schwie-
rigkeit.

Schutzmittel gegen das Rost-n blanker Eiscntheile.
Vor einigen Jahren machte ich darauf aufmerksam, daß blanke

Eisen- und Stahlwaaren erfolgreich mit überoxidirter Linoleinsäure
gegen Rostbildung geschützt würden und zwar ohne Schädigung des

Metallglanzes. Das Verfahren hat durch seine Brauchbarkeit und
überaus große Einfachheit sehr viele Freunde erworben. Bei der
großen Neigung des Eisens zu Rostbildung ist ein einfach zu Hand-
habendes Rostschutzmittel in den meisten Werkstätten willkommen, man
gibt sich die größtmöglichste Mühe, dem Metall durch Politur ein
schönes Ansehen zu geben, aber schon die geringste Menge Feuchtigkeit
veranlaßt zu Rostbildung, bezw. Oxydation. Diese zu verhindern,
besitzen wir in dem wie Kautschuk elastischen Hydrat der Linolein-
säure ein überaus brauchbares Mittel. Die weingelbe, syrupartige
Lösung desselben bildet, aus Metallgegenstände dünn aufgetragen,
eine durchsichtige, hart werdende, sehr elastische dehnbare Schicht,
welch letztere die Metalle vor Rostbildung, bezw. Oxydation schützt.

Die blanken Eisentheile, bezw. Metallflächen sind zuvor mit einem
Wolllappen von Fett, Schmutz und Feuchtigkeit zu reinigen, alsdann
trägt man den Rostschutz mit einem weichen Pinsel dünn auf. Bei
sorgfältiger Behandlung büßen die Metallflächen nichts von ihrem
eleganten Aussehen ein, sie behalten nicht allein den Glanz, sondern
sind auch vor der Bildung von Rostflecken geschützt. Die Elastizität
des Ueberzuges gestattet die Ausdehnung, event Biegung der Me-
talle, ohne „rissig" zu werden.

Vorschriften zur Leimdereitung.
Eine große Zähigkeit nach dem Trocknen sowie eine bedeutende

Widerstandsfähigkeit gegen atmosphärische Einflüsse soll man Leim
dadurch ertheilen können, daß man ihn heiß mit >/g seiner Masse
dicken Terpentins vermengt. Solcher Leim soll für die Arbeiten der

Kartonagen- und Portefeuillearbeiter besonders geeignet sein und sich

zur Befestigung von Pappe, Holz, Metallen, Celluloid, Glas, ge-
schliffenen Steinen w. gleich gut eignen.

Einen vorzüglichen Leim, der nicht in Fäulniß übergehen und
sich unbegrenzt lange im flüssigen Zustande erhalten soll, gewinnt
man, wenn man wasserhelle Gelatine oder guten Kölner Leim im
Wasserbade mit der gleichen Quantität starkem Essig, einem Viertel
Alkohol und ein wenig Alaun auflöst. Dieser Leim empfiehlt sich

besonders zum Befestigen von Perlmutter, Horn w. auf Holz und
Metall sowie überall da, wo man keinen sehr zähen Klebstoff bedarf.

Wie kann man Schuhwerk wasserdicht inachen?
Ein neueres Verfahren ist das von Jaques in Henning bei

Saarburg. Dasselbe beruht lediglich auf der Eigenschaft des Seifen-
Wassers, durch Säuren zersetzt zu werden und in Wasser unlösliche

Fettsäuren abzuscheiden. Es genügt, wenn man kurz vor der Ver-
Wendung das beispielsweise zu Schuhen bestimmte Leder eine kurze

Zeit in Wasser einweicht, welchem Sl) Gramm oder auch mehr Seife
zugesetzt sind. Die Menge der Seife richtet sich ganz nach dem zu
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